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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung
die Beschränkung der Herstellung von Fleischkon¬

serven und Wurstwaren.
Vom 31. Januar 1916.

ÖgSTiÄ ' a - 2t ) D -, - ,d »u»,
en:

§ 1.

Regelung der Butterpreise vom 13. Januar 1916 (RGBl . S . 31)
wird folgendes bestimmt.

. Zu 8 13:
Zuständige Behörde ist die Ortspolizeibehörde.
Berlin,  den 24. Januar 1916.

Der Minister für Handel und Gswerbe.
Im Aufträge:
L uf e n sky.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Im Aufträge:

Graf von Keyserlingk.
Der Minister des Innern.

Im Aufträge:
Freund.

Gouvernement
der Festung Mainz.

Abt. M P. Nr . 24658/8357.

§ 2.

me
nve,

zur gewerbsmäßigen Herstellung von Wurstwaren darf nicht
5 als ein Drittel des Gewichts ausgeschlachteter Amder,

»eine und Schafe verarbeitet werden. Die Verarbeitung der
ren Teile und des Blutes wird durch diese Beschränkung

getroffen.
I 8 3.
I Gewerblichen Betrieben , die fabrikmäßig Wursttvaren Her¬
en kann an Stelle der Beschränkung tnt § 2 geftattet iperben,
monatlich nicht mehr als ein Drittel derjenigen Fleischmenge

ÜLurstwaren verarbeitet wird , die ste im Monatsdurchschnitte
Reit vom 1. Oktober 1915 bis 31. Dezember 1915 verarbeitet

Gouvernement
der Festung Mainz.

Abt. M. P. Nr. 24685 8401.

Betr . Verwendung von Äentöl und Zolventnaphta.
Bekanntmachung.

Für den Befehlsbereich der Festung Mainz ordne ich an:
Die tzß 3, 4 und 6 der Bekanntmachung über die Verwendung
von Benzol und Solventnaphta sowie über Höchstpreise für diese
Stoffe vom 1. August 1915 Nr . 235/7. 15 A. 7 B .-M .-P . Nr. 5332
treten bis auf weiteres außer Kraft.

Mainz,  den 28. Januar 1916.
< Der Gouverneur der Festung Mainz,

gez. von Bücking,
General der Artillerie.

en.
§ 4.

i Die Vorschriften in 88 1 bis 3 gelten nicht für die Herstellung
' Fleischkonserven und Wurstwaren zur Erfüllung von Ver-
hen, die unmittelbar mit den Heeresverwaltungen und der
rineverwaltung abgeschlossen find.

Betr . Ankauf vou Kedachungskupfrr usw.
Bekanntmachung.

Im Interesse der öffentlichen Sicherheit wird hiermit unter¬
sagt, bis auf weiteres Kupferbleche, die zum Bedecken von Dächern
gedient haben, und kupferne Dachrinnen , sowie Abfälle davon,
anzukaufen . , ^ . . .

Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot werden, soweit nicht
nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind,
nach 8 8 Ziffer „b" des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 bestraft.

Mainz,  den 26. Januar 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

gez. von Bücking,
General der Artillerie.

Bekanntmachung.
Die Wiederwahl des Gutsbesitzers Josef Krechel zu Neudorf

zum Bürgermeister dieser Gemeinde habe ich für die Dauer der
gesetzlichen Dienstzeit von 8 Jahren bestätigt.

Rüdesheim  a . Rh ., den 4. Februar 1916.
Der Königliche Landrat,

Wagner.

Bekanntmachung.
Die Butterkarten für die ausländische Butter werden am

Donnerstag , den 10. ds. Mts . vormittags im Rathause ausgegeben.
Die Butter kostet 2.70 Mk. das Pfund.

Freitag nachmittag werden von 2 Uhr ab Bohnen, Erbsen
und Grünkernstockenin der Güterhalle der Dampfschisfahrt verkauft.

Oestrich , den 8. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Becker . *

8 5.
Die Beamten der Polizei und die von der zuständigen Be-
ie beauftragten Sachverständigen sind befugt, in die Räume

.Betriebe , die von den Vorschriften der 88 1 bis 3 betroffen
-den, jederzeit einzutreten, daselbst Besichtigungen vorzunehmen,
'chäftsaufzeichnungeneinzusehen und nach ihrer Auswahl Proben
Untersuchung gegen Empfangsbestätigung zu entnehmen.
Die Unternehmer, sowie die von ihnen bestellten Betriebsleiter
Aufsichtspersonen sind verpflichtet, den Beamten der Polizei
den Sachverständigen Auskunft über das Verfahren bei

stellung der Erzeugnisse, über die zur Verarbeitung gelangenden
rfe, insbesondere auch über bereit Menge und Herkunft , zu
len.

kutsMMW MW«A«W «h««i>Mt«
JNacbfkbt und Geduld.

8 6.
Die Sachverständigen sind, vorbehaltlich der dienstlichen

Mrichterstattung und der Anzeige von Gesetzwidrigkeiten, ver-
AchWchtet, über die Einrichtungen und Geschäftsverhältnisse,C4»lche durch die Aufsicht zu ihrer Kenntnis kommen, Verfchwie-

lheit zu beobachten und sich der Mitteilung und Verwertung
- Geschäfts- und Betriebsgeheimnisse zu enthalten . Sie sind

Qj rauf zu vereidigen.
' 8 7.

e f Die Unternehmer der von den Vorschriften der 88 1 bis 3 be-
ffenen Betriebe haben einen Abdruck dieser Verordnung in

, en Betriebsräumen auszuhängen.
8 8.

n 6 Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur
, sführung dieser Verordnung.
mg Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vorschriften

-1 ser Verordnung zulassen ; für die Herstellung von Frischwurst
1 men auch die Landeszentralbehörden Ausnahmen zulassen.

8 9.
® « Wit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark oder mit Ge
s 3 lgnis bis zu drei Monaten wird bestraft

fl - wer den Vorschriften der 88 1 bis 3 und 5 Abf.
widerhandelt:

2 zu-
unutitjuuutu.

2. wer der Vorschrift des 8 6 zuwider Verschwiegenheit nicht
beobachtet oder der Mitteilung oder Verwertung von Ge-
ichäfts- oder Betriebsgeheimnissen sich nicht enthält;

3. wer den im 8 7 vorgeschriebenen Aushang unterläßt;
4. wer den auf Grund des 8 8 Abs. 1 erlassenen Bestimmungen
~ zuwtderhandelt.
3n dem Falle der Nr . 2 tritt die Verfolgung nur auf Antrag

8 10.8 JV.
®ie zuständige Behörde kann Betriebe schließen, deren Un-

tehmer oder Leiter sich in Befolgung de'- Pflichten unzuver-
stg zeigen, die ihnen durch diese Verordnung oder die dazu
■ajienen Ausführungsbestimmungen auferlegt sind.

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig. lieber die
I/chwerde entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig.

-0 eichwerde bewirkt keinen Aufschub.
8 11.

3 ? Abschriften dieser Verordnung finden auf die Herstellung
^ ^ enien und Wurstwaren durch Verbraucherverei-

Ä-eibsm' li ^a”n Anwendung , wenn die Herstellung nicht
. 8 12.

Verordnung tritt mit dem 4. Februar 1916 in Kraft,
cysnanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin,  den 31. Januar 19!6.
Ter Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delb rück.

Ausführungsanweisung
er Verordnung des Bundesrats über Käse vom 13. Jan . 1916

(RGBl . Seite 31).
Auf Grund des 8 10 der Bundesratsverordnung über die

Präsident Wilson scheint seine geraden und seine un¬
geraden Tage zu haben ; an jenenbekommendreEngländer
und ihre Verbündeten seine sogenannten Wahrheiten zu
hören, an diesen wird Deutschland mit lehrhaften Vor¬
haltungen versorgt. Dieses Erziehungssystem mag gut
gemeint sein und vielleicht auch in gewöhnlichen Zeiten seine
Vorzüge haben, aber wenn der eine Teil , im unangreif¬
baren Hafen seines gesicherten Friedens sitzt, der überdies
einen nicht endenwollenden Goldstrom in sein Land tragt,
während der andere Teil sich in den Stürmen eines uner¬
hörten Weltkrieges mit riesenhasten Opfern an Gut und
Blut behaupten muß, dann ist es wohl leicht Ratschlage
zu geben, aber sehr viel Vweck hat das nicht.

Dafür scheint Herrn Wilson schließlich doch noch das
rechte Verständnis aufgedämmert zu^ sein, bevor er ferne
Wahfteise zum Abschluß brachte. In St . Loms war es,
einer Stadt mit sehr ansgeprägtem deutschen Volksemschlag,
wo er mancherlei gut zu machen suchte. Er erläuterte
die Haltung der Vereinigten Staaten dahin , daß sie mit aller
Welt in Frieden und Freundschaft seien und bleiben wollten,
da sie aus aller Welt zusammengewachsen seien und alle Welt
verstünden. Sie könnten ihre Freundschaft für die Well besser
durch Fernhaltung vom Kriege als durch Einmischung be¬
weisen. Die Gefahr einer Beteiligung am Kriege liege
nicht innen, sondern außen. Die Haltung der Unterfee¬
bootskommandanten sei meistens dem Gesetze ihres Landes
entsprechend, aber eine Handlung eines Kommandanten
könne die Welt in Flammen setzen. Er wolle denen,
deren Gemütsverfassung durch den Krieg aus dem Gleich¬
gewicht gebracht sei, alle Geduld und Nachsicht beweisen
und alles zugestehen, soweit dadurch nicht Lebensfragen
berührt werden. Dies Zugeständnis würde er beiden
Seiten machen. c ,

Man braucht diese Worte nicht zu drehen und zu
wenden, auf ihre Einzelheiten kommt es nicht weiter an.
Wer man sieht doch, daß Herr Wilson, wenn er sich m
der entsprechenden Umgebung befindet, doch die Zwie¬
spältigkett seiner bisherigen Haltung ganz deutlich empfin¬
det und dann auch milderen Regungen zugänglich wird,
als ihn sonst im allgemeinen zu beherrschen scheinen. Es
fragt sich nur , ob er es, nach Washington zuruckgekehrt,
bei diesen sanften Reden bewenden lassen oder wieder
schärfere Töne anschlagen wird . — Es wird sich nunmehr
zeigen müssen, was wir von Amerika zu erwarten haben.
Ganz bedenklich liegen die Dinge noch nicht; so gab
auch unser Unterstaatssekretär Zimmermann  m
einer Unterredung mit einem amerikanischen Berichterstatter
der Hoffnung Ausdruck, daß die neuen Vorschläge, welche
der amerikanischen Regierung kürzlich vorgelegt worden
sind, die Grundlage zu einer Verständigung bilden werden,
versuchte aber nicht, den Ernst der Lage zu be¬
mänteln . Herrn Zimmermanns Erklärungen lauteten
sehr positiv. Deutschland habe weitmöglichst , nach¬
gegeben, werde aber keinesfalls die Ungesetzlichkeft des
U-Boot-Krieges in der Kriegszone zugestehen. „Ihr
Amerikaner"', sagte der Unterstaatssekretär mft Nachdruck,
„solltet in eueren Forderungen nicht zu weit gehen. Ihr
solltet nicht versuchen , Deutschland zu erniedrigen ."
Wiederholt erklärte Herr Zimmermann , Deutschland könne
in seinem Entgegenkommen nicht so weit gehen, daß es
sich dadurch die I7-Boot -Waffe aus der Hand windm lasie.
Er betonte^ daß, selbst wenn die Vereinigten Staaten es

zu einem Bruche kommen taifeu wollten, MMicylano nichts
weiter tun könne, um diesen Bruch mit allen seinen be¬
dauernswerten Folgen zu vermeiden.

So stehen die Dinge hüben und drüben. Was wir
vom Präsidenten Wilson verlangen , ist weder Nachsicht noch
Geduld, die er ja der britischen Seewillkür gegenüber
in reichstem Maße walten läßt ; wir appellieren nur an
sein Gerechtigkeitsgefühl, das ihm verbieten müßte, die
wahren , die dauernden Interessen seines Landes dem eng¬
lischen Siegesbedürfnis unterzuordnen . Zwischen uns und
den Vereinigten Staaten hat es niemals in der Ge¬
schichte etwas anderes als Friede und Freundschaft ge¬
geben, zwischen ihm und Großbritannien dagegen haben
schwere und erbiüerte Kämpfe staügefunden. Amerika
hat dem Mutterlande gegenüber das Recht auf ein selb¬
ständiges Eigenleben mft den Waffen glorreich durchgesetzt:
nichts anderes ist es, was wir jetzt gegen unsere Feinde
behaupten wollen. Dieser Einsicht sollte ein Staatsmann,
der nach beiden Seiten hin Nachsicht und Geduld üben
will , sich nicht verschließen können.

Rotterdam , 7. Febr. Nach einer Meldung der „Asso¬
ciated Preß " scheinen die deutsch-amerikanischen Verhand¬
lungen in der „Lusitania "-Frage eine günstige Wendung
zu nehmen.

Eine Entspannung.
(Ktr. Bln .) Aus Rotterdam meldet der „B . L." : Die

letzten Depeschen aus Amerika scheinen auf eine Entspan¬
nung in dem Lusitania - Konsl -ikt  hinzudeuten.
Von englisch-amerikanischer Seite wurde die Lage als einer
Krise nahe  dargestellt . „Associated Preß " berichtet aber
heute, daß die Verhandlungen eine günstige Wendung zu
nehmen scheinen. — In der Pariser amerikanischen Kolonie
wird die Washingtoner Havas -Meldung von etwas günstigeren
Aussichten der deutsch-amerikanischen Verständigung bestätigt.
(B. L.)

Der Kriegsbericht vom 5. Februar.
Im Westen grollt auf breiter Front der Donner des

schweren Geschützes wetter , abwechselnd mit dem Krachen
der Minen und den Explosionen der Handgranaten . Zu
größeren infanteristischen Akttonen kam es nicht, auch aus
dm übrigen Fronten ist die Lage unverändert.

Der deutfebe Generalftabsbericbt.
Großes Hauptquartier , 5. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein kleiner englischer Vorstoß südlich des Kanals von

la Baffse wurde abgewiesm. — Ein durch Wurfminenfeuer
vorbereiteter französischer Handgranatenangriff südlich der
Somme brach in unserem Artilleriefeuer zusammen. —
In der Champagne und gegen einen Teil unserer Argonnen-
ftont unterhielt die feindliche Artillerie am Nachmittage
schweres Feuer . — Französische Sprengungen auf der Höhe
von Vauquois (östlich der Argonnen) richteten geringen
Schaden an unseren Sappen an. — Unsere Artillerie
beschoß ausgiebig die feindlichen Stellungm auf der
Vogesmftont zwischen Diedelshausen und Sulzern.



Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Front keine besonderen Ereignisse . — Eines

unserer Luftschiffe griff die Befestigungen von Düna¬
burg an.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T .B.

*

Der Kriegsbericht vom Sonntag.
Abgewiesene englische Vorstöße.

Erfolglose französische Sprengungen . — Wieder ein
englischer Doppeldecker erlegt.

TU Großes Hauptquartier , 6. Febr . (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Kleinere englische Abteilungen , die südwestlich von
Messines und südlich des Kanals von La Bassee vorzu¬
stoßen versuchten , wurden abgewiesen.

Französische Sprengungen  bei Berry -au -Bac,
auf der Combreshöhe und im Priesterwald verliefen ohne
besonderes Ergebnis.

Bei B a p a u m e wurde ein englischer  Doppel-
decker zur Landung gezwungen . Die Insassen sind gefangen.
Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine  Ereignisse von Bedeutung.
Oberste Heeresleitung, i

*

Der Kriegsbericht vom 7. Februar , j
Noch immer dauert das Artillerie - und Minenduell j

auf der Westfront an. Auf dem östlichen und Balkan- :
kriegsschauplatz nichts von Bedeutung.

Den deutsche Generalstabsbericht.
Großes Hauptquartier » 7. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heftige Artilleriekämpfe zroischen dem KanalvonLaBassöe >

und Arras sowie südlich der Somme . Die Stadt Lens -
wurde in den letzten Tagen vom Feinde wieder lebhaft
beschossen. — In den Argonnen sprengten und besetzten
die Franzosen auf der Höhe 285 (La Fille morte) nord¬
westlich von La Chalade einen Trichter, wurden aber
durch einen Gegenstoß sofort daraus vertrieben.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Eine in der Nacht zum 6. Februar von uns ge¬
nommene russische Feldwachstellung auf dem östlichen
Schara -Ufer an der Bahn Baranowitschi —Lischowitschi
wurde erfolglos angegriffen . Der Gegner mußte sich unter
erheblichen Verlusten zurückziehen . — Südwestlich von ,
Widsy fiel ein russisches Flugzeug , deffen Führer sich ver¬
flogen hatte , unversehrt in unsere Hand.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T .B.

Prinz Oskar von Preuße « verwundet.
TU Berlin , 7. Febr . fKtr. Frist .f Prinz Oskar

von Preußen , Königliche Hoheit, ist an der Ostfront durch
Granatsplitter am Kopf und einem Oberschenkel leicht ver¬
wundet worden.

*

Die drei Wege zum endgültigen Siege
der Mittelmächte.

* Ein längerer Artikel im „Corriere della Sera " be¬
spricht die drei Wege, welche den Mitelmächten  zum
Siege offen stehen, nämlich erstens Calais - Paris,  dann
Sues - Bombay,  und ermahnt den Vierverband, haupt¬
sächlich den dritten Weg zu verammeln , nämlich die Zwie¬
tracht im Vierverband und den eventuellen Abfall einer Macht.

m

Mas wir unseren feinden abnabmen.
Unsere Gegner versuchen in der letzten Woche wieder

einmal krampfhaft, uns mit Worten totzuschlagen. Überall
reden ihre leitenden Politiker zum lauschenden Volk, und
jeder von ihnen versichert, daß Deutschland schon am Boden
liege und in der kommenden Zeit der großen entscheidenden
Angriffe den Gnadenstoß erhalten werde. Da kommen An¬
gaben von zuständiger deutscher Seite über

unsere Kriegsbeute in den 18 Kriegsrnonuten
gerade recht, um unseren Feinden den Spiegel der Er¬
kenntnis vorzuhalten . Unsere Beute beträgt nämlich:

1428 971 Kriegsgefangene,
9 700 Geschütze,
7 700 Mnnitions - und sonstige Fahrzeuge,

1 309 000 Gewehre,
3 000 Maschinengewehre.

In diese Gefangenenziffer sind aber — das sei nach- '
drücklich hervorgehoben — die Gefangenen nicht ein¬
gerechnet, die wir aus Rücksichten auf den kürzeren Trans¬
port unseren österreichischen Verbündeten zur Aufbewahrung
überließen. Auch ist die Zahl der unseren Feinden ver-
lorengegangenen Geschütze, Maschinengewehre und Ge¬
wehre weit höher, denn die angegebenen umfassen nur die
brauchbaren und in unsere Magazine gewanderten. Viele
Geschütze und Gewehre , mit Munition wurden auf den
Schlachtfeldern ohne weiteres von uns in Verwendung
genommen, viele lagen zerschmettert und völlig nnbrauch-
bar da, so daß sie nicht erst mitgezählt wurden. Aus der
Zahl der Gefangenen darf man nach anerkannten Er - '
fahrungsgrundsätzen schließen, daß die Gesamtverluste unserer j
Gegner 3 Millionen weit übersteigen. Diese Zahlen !
reden eine eindringliche und für jeden, der hören will , j
weit überzeugendere Sprache , als die geschwollenen Ver¬
nichtungsphrasen, mit denen unsere Feinde uns über- ;
schütten. [

Der Schrei nach dem Zeppelin.
In England wie in Frankreich ist man weiter eifrig :

bemüht, die Erfolge der deutschen Luftschiffe bei ihren ,
letzten Angriffen auf Paris und das englische Industrie - >
gebiet möglichst zu verkleinern und als ziel- und zwecklose ;
Bombenschmeißereien hinzustellen. Wie groß aber diese '
Erfolge in der Tat gewesen sein müssen und wie emp-
sindlich sie unseren Feinden an Herz und Nieren griffen, ,
das beweist am besten die folgende Nachricht aus Paris : >

„Echo de Paris " verlangt den Bau lenkbarer Luft - ,
schiffe nach dem Beispiel der Engländer , die den Bau !
einer Anzahl großer lenkbarer Luftschiffe in Aussicht ge - j

nommen hätten . Das Blatt fügt geheimnisvoll die Be¬
hauptung hinzu , daß Frankreich den Engländern die Pläne
zu diesen lenkbare « Luftschiffen liefere , und zwar seien es
Pläne nach dem Modell der jüngsten Zeppeline.

Man kann sich wohl kein besseres Zeugnis für die
Überlegenheit unserer Zeppeline aus Feindes Mund denken,
als daß ein französisches Blatt seinen Landsleuten die
Güte der demnächst zu bauenden Luftflotte damft zu er¬
härten versucht, daß sie nach den deutschen entwendeten
Plänen konstruiert werden soll.
Ein englischer Kreuzer durch Luftbomben versenkt.

Wie aus holländischer Quelle berichtet wird , ist beim
letzten Luftangriff auf England der englische kleine
Kreuzer „Caroline " auf dem Humber durch eine Bombe
getroffen worden und mit großem Menschenverlust ge¬
sunken.

Der kleine Kreuzer „Caroline" war erst am 21. Sep¬
tember 1914 vom Stapel gelaufen. Er hatte eine Wasser¬
verdrängung von 3800 Tonnen und eine Geschwindigkeit
von 30 Seemeilen . Bestückt war er mit drei Geschützen
von 15,2 Zentimeter und sechs von 10,2 Zentimeter . Er
hatte zwei Torpedodoppelrohre, seine Besatzung betrug
400 Mann.

Christiania , 5. Febr . Englische Meldungen behaupten,
daß der Kapitän des „ King Stephan " neulr unbewaffnete
Leute von dem Zeppelin „ I - 19 " gerettet und nur 13 Mann,
die er nicht mitzunehmen wagte , ihrem Schicksal über¬
lassen habe.

„L 19" von Rolländern herabgeschossen?
Aus Rotterdam kommt eine Nachricht, die das traurige

Ende des deutschen Luftschiffes „L 19" auf das folgende
Ereignis zurückführen will:

Am Mittwoch mittag überflog ein Zeppelin , der an¬
scheinend durch Nebel außer Kurs geraten war , Ameland.
Der Zeppelin fuhr sehr niedrig und war keine 100 Meter
vom dortigen militärischen Posten entfernt . Die Küstcn-
wachc gab mehr als 60 Schüsse auf den Zeppelin ab,
der zweifelsohne getroffen wurde und nordöstlich ver¬
schwand.

Die Meldung klingt so, als ob sie erst nachträglich
entstanden wäre . Es ist doch recht auffällig, daß die Be¬
schießung des Zeppelins nicht sofort berichtet wurde und
daß, wenn der Zeppelin wirklich schon getroffen wurde,
holländischerseits keinerlei Anstalten zu seiner Rettung ge¬
troffen wurden.

Englische Verlegenheitsausreden.
In England sucht man jetzt nach Ausreden , um den

häßlichen Eindruck zu verwischen , den die Barbarei gegen
die deutsche Luftschiffsmannschaft bei jedem menschlich
denkenden Neutralen erwecken muß . Der Kapitän des
englischen Fischdampfers „King Stephan ", der es kalt¬
blütig ablehnte , die 20 deutschen Schiffbrüchigen zu retten,
behauptet jetzt : „Ich habe geglaubt , daß das Luftschiff sich
noch mehrere Stunden halten würde . Ich fuhr , da ich
selbst die vielen Deutschen auf mein Schiff zu nehmen
fürchtete , nach Grimsby , von wo dann Hilfe geschickt werden
konnte ." Diese Hilfe ist ausgeblieben — mit kaltherziger
Absicht . Man wollte die Deutschen umkommen lassen.
Daß sie in höchster Gefahr waren und sich nicht mehr
lange halten konnten , wußte der Kapitän des „King
Stephan " selbst ganz genau . Übrigens hat auch ein in
Hüll eingetroffenes französisches Wachtschiff das Wrack ge¬
sehen, aber nichts zur Rettung getan , „da es ihm schien,
als ob keine lebende Seele mehr an Bord fei".

Englisches Lob der Unmenfcblkbkeit.
Rechtfertigungsversuche im Fall „L 19".

Die Engländer fühlen, daß die Weigerung des Fisch¬
dampfers „King Stephen ", die mit der: Wellen ringende
Besatzung des deutschen Luftschiffes „I- 19" aus naher
Todesgefahr zu retten , ihnen im neutralen Ausland schaden
könnte. Deshalb fälschten die englischen Korrespondenten
den skandinavischen Blättern die Telegramme über die
häßliche Geschichte und meldeten nach Christiania und
Kopenhagen, daß der „King Stephen " neun Deutsche aus¬
genommen hätte und nur die Überzahl aus Furcht vor
Überrumpelung seiner eigenen nur neun Mann zählenden
Besatzung nicht hätte retten wollen. Nachdem man so den
ersten, schlimmsten Eindruck abzuschwächen versucht hat,
geht man nun heran , daran , mit verleumderischen Spitz¬
findigkeiten den kaltblütigen Mord an wehrlose Deutsche zu
rechffertigen. Reuter meldet:

Die öffentliche Meinung billigt das Verhalten des
Fischdampfers „King Stephen", der sich geweigett hat, die
Bemannung des verunglückten deutschen Luftschiffes an
Bord zu nehmen. Leider hat das Verhallen der Deutschen
in diesem Kriege die Alliierten gelehrt, daß man ihrem
Wort nicht glauben darf, noch darauf rechnen kann, daß sie
die gewöhnlichen Grundsätze der Menschlichkeit beachten.
Wenn der Fischdampfer mit einer Bemannung von neun
Mann die Besatzung von beinahe 30 bis an die Zähne be¬
waffneten Männern an Bord genommen hätte, so war aller
Grund anzunehmen, daß die Schiffbrüchigen ihre Retter
überwältigten und den Fischdampfer als Prise nach Deutsch¬
land führten. Es ist ein bedauerlicher Zug in diesem
Seekriege, daß die Schiffe sich davor fürchten, die Rettung
Überlebender von zerstörten Schiffen zu versuchen, welche
in offenen Booten den Unbilden der Witterung und allen
Entbehrungen ausgesetzt sind, weil sie fürchten müssen, daß
diese Boote gleichsam von deutschen Unterseebootenaus¬
gelegte Köder sind, die darauf watten, jedes Fahrzeug zu
versenken, das Schiffbrüchige zu retten versucht.

Diesen verlogenen Ausführungen gegenüber ist jedes
Wort der Abwehr verschwendet. Englands sittliche Ver¬
rohung ist gerade durch sie aufs schärfste gebrandmartt
und in das abschreckendste Licht gerückt, das hoffentlich den
Neutralen , die noch immer an der lügnerischen Lehre von
Englands Großmut festhalten, die Äugen öffnen wird.
Nur die eine Frage sei an das englische Volk gerichtet:
Warum konnte denn die kleine Prifenmannschaft des Leut¬
nants Berg mehrere hundert Engländer wochenlang auf
der „Appam " bewachen und sie in den sichern Hafen ge¬
leiten ?

Dev Bischof von London am Pranger.
Um das Verhalten des „King Stephen " zu rechtfertigen,

ergreift auch der Bischof von London das Wort . Er er¬
klärte :

Der Kapitän des Fischdampfers „Kin Stephen " hätte
die Besatzung des „L 19" gern gerettet, hätte sich aber m̂it
Recht auf das Ehrenwort der deutschen Besatzung nicht
verlassen können. Wenn er die Deutschen an Bord ge¬
nommen hätte , so würden sie die Besatzung des Schiffes
überwältigt und die ganze deutsche Presse würde dies
als einen Akt geschickter Strategie bejubelt haben. Die
Deutschen hätten während dieses Krieges die Ritterlich¬
keit erdrosselt. Es sei Pflicht der Engländer , sich mit
dem Kapitän des Fischdampfers solidarisch zu erklären.

Ein würdiger Diener vom Wort der Liebe und Barm¬

herzigkeit, dieser hohe englische Kirchensürst! Aber ve
wir nicht zu seiner Entschuldigung den einzigen milde»
Umstand anzusehen, der ihm gewährt werden kann» ^
ist ein Engländer ! damit ist alles gesagt. U A

Die deutsche prire „Appam "!
Daß die „Appam" als deutsche Prise zu betsi

ist, hat der amerikanische Staatssekretär des Äußern
sing anerkannt. Aber anscheinend bewegen ihn jetzt.
ihr weiteres Schicksal neue Zweifel. Aus Washington^
berichtet:

Lansing erklärte , einer Washingtoner Depesche zi
die einzige Frage sei , wie lange die „ Appanr " ji
amerikanischen Gewässern bleiben wolle . Der pre»
amerikanische Vertrag bestimme , daß deutsche Pris
den amerikanischen Gewässern frei ein - und ausf,
dürfen . Deutscherseits wird erklärt , daß die „ Al
bis ein deutsches Prisengericht die Entscheidung
in Hampton Road bleiben werde.

Inzwischen sind auf Anweisung der amerikm
Regierung gegen den ausdrücklichen Einspruch des de,
Kommandanten der „Appam", des Leutnants Berg,

sämtliche britische Untertanen in Freiheit
gesetzt worden, mit Ausnahme derjenigen, die bei
Gefangennahme Widerstand geleistet haben. Diese s,
wie die amerikanischen Behörden anordneten, an
bleiben, bis eine endgülttge Entscheidung gettoffen sei.
der amerikanische Zollbeamte Hamilton an Bord km
dem Leutnant Berg die Weisungen der Washington,
gierung mitteilte , wies Berg ihn darauf hin, daß
auf deutschem Territorium befinde und daß alle Pei
an Bord entweder deutsche Untertanen oder deutsche
fangene seien und daher an Bord bleiben müßten. Hm
nahm trotzdem den Gouverneur von Sierra Leone,
wether und 'den Administrator von Lagos James uni
Hauptkommissar von Aschantt, Foller mit sich, ui
dem britischen Marineattache und dem britischen '
zu beratschlagen. Hamilton kehrte nach kurzer Zeit
und erklärte, daß alle Personen an Bord mit einigen»
nahmen frei gehen könnten, wohin es ihnen beliebe. 1

Die „Möwe ".
Über das geheimnisvolle deutsche Schiff, das,

„Appam" kaperte, werden weiter die verschiedenarti,
Gerüchte verbreitet. Der Kapitän Barton von dem'
senkten Dampfer „Corbridge" behauptet, daß die Besä
der „'Möwe " mehrere hundert Mann bettagen habe!
teils den Namen „Möwe ", teils den Namen „Tonga
ihren Mützen trugen. Der Gouverneur von Sierra
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Hilfssignale zum Halten gebracht habe. Am Heck
Schiffes habe schlapp eine Flagge gehangen, die der
pitän der „Zlppam" fälschlich für die englische geh« §
habe, die in Wahrheit aber die deutsche KriegsflMre
gewesen sei. Merewether erzählt dann weiter : Als
auf 200 Meter herankamen, vollzog sich plötzlich bei
andern Schiff ein Wandel, der uns wie mit einem
ttischen Schlage berührte. Am Vorder - und . Achter
verschwanden die bisher fest und einheitlich erschien
Geländer , wie mit einem Zauberschlage. Wir erfu
später, daß ganze Stücke dieses einheitlich ausseh«
Geländers aus Stahl bestanden, die auf einen von .
Kommandobrückeaus bewirktem Druck in der VersenbAM
verschwanden? r
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Bewaffnung feindlicher ßandelsrcbiffe . utc
Aus Genua wird berichtet, daß 18 große italiem

Handelsdampfcr jetzt mit Kanonen ausgeriistet
Die Dampfer haben zum Teil mobile DeckpanzerunM^
halten. Die Armierung darf nur defensiv gebrĉ '
werden.

Wie die letztere einschränkende Bestimmung in
Praxis unserer Feinde ausgelegt und angewendet 1
ersieht man aus dem Verhalten des unter holländi gli
Flagge fahrenden englischen Hilfstteuzers „Melanie " efce
am 17. Januar einen

heimtückischen Angriff auf ein deutsches
in der Nähe von Malta ausführte . Nach dem jetzt?
liegenden deutschen Bericht war der feinem Aich
nach durchaus unverdächtige Dampfer durch Sij
aufgefordert worden, zur Prüfung der Schiffspapiere
Boot zu schicken und hatte dies auch getan. Vorsichtsha
tauchte das U-Boot und tauchte dann neben dem Sch
boot in etwa 1000 Meter Entfernung auf. Sofort er]
es von der noch immer unter holländischer Flagge b
lichen „Melanie " heftiges Feuer aus zwei Geschi
mittleren Kalibers und Maschinengewehren, vor dem
sich nur durch schnelles Tauchen retten konnte. Außer
versuchte der verkappte englische Dampfer das U-Boot
zweimal zu rammen. Auch der französische Postdo
„Plata " hat nach einer Havas -Melüung , ohne ange,
zu sein, ein Unterseeboot unter Feuer genommen. Er
es sogar versentt haben. Der Admiral Lacaze versi
einem französischen Journalisten , daß die französt
Handelsschiffe ausdrücklich Befehl hätten , auch wer
nicht angegriffen seien» auf jedes feindliche Unters,
das Feuer zu eröffnen oder es zu rammen.
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Merewether behauptet, daß die „Möwe " die „Appam" d %n
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Deutfch -Kameruner auf spanischem Gebfoj
900 Weiße und 1400 Eingeborene.

Der ungleiche Kampf unserer sich standhaft wehre
Kameruner Schutztruppe gegen eine erdrückende Über«
ist am Ende angekommen. Reuter verbreitet die folsd
amtliche Meldung aus Madrid:

900 Deutsche und 1400 Eingeborene aus Kaa
sind nach Spanisch -Guinea übergetreteu und wurde » >
wasfnet und interniert . Die Regierung sorgt für
Verpflegung.

Auf Grund dieser amtlichen spanischen Meldung
kaum noch daran zu zweifeln, daß die Reste der tapff
Verteidiger Kameruns nach anderthalbjährigem , he
mütigen Ringen der gewaltigen Übermacht haben we
müssen. Mit Freude können wir es begrüßen, daß^
ihnen wenigstens noch gelungen ist, die feindlichen
kreisungsversuche zu vereiteln und sich auf neust
spanisches Gebiet zurückzuziehen. Wenn die gemell
Zahlen zutreffend sind, so ist anzunehmen, daß fast
noch in Kamerun befindlich gewesenen Deutschen nun'
in Sicherheit sind. Es liegen schon seit einiger
Meldungen vor, daß die spanische Regierung es sich «*1
anerkennenswertesten Weise angelegen sein läßt , für/
Wohlergehen der sich ihrem Schutz änvertrauenden
linge zu sorgen.

Neue deutsche Nationalhymne.
TU Wien , 7. Febr . fKtr. Frkst.j Kaiser WH

hat Richard Strauß  damit beauftragt , eine
deutsche Nationalhymne zu vertonen, zu der der KoMp^
selbst den Text schreiben soll.
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Ofterrei ^ ifch-ungariscker Heeresben6,t.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 5 Februar^
Auf allen drei Kriegsschauplätzen keme besondere:

^Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
er d.  Hoefer , Feldmarschalleutnant.

*

Desterreich-ungarischer Heeresbericht.
TU Wien , 6. Febr. (WTB. Nichtamtlich.) Amtlich

^d verlautbart , 6 . Februar 1916:
Der gestrige Tag verlief auf allen Kriegsschaup a zen

\t  besondere Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.

v . Hofer , Feldmarschalleutnant.
ft

Österreichisch-ungarischer Heeresbericht.
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 7. Fe ruar.

- Lage überall unverändert . 3
>er Stellvertreter des Chefs des General,

v . Hoefer , Feld marschalleutnant. _

Ton freund und feind*
Allerlei Draht - und Korrespondenz - MeldunaenZ

IVlontenegrinifche ^ achklänge.
Wien , S. Februar.

Die Blätter erfahren von gut unterrichteter Seite , daß
; Friedensverhandlungen mrt Montenegro wo
rigens volle Ruhe herrscht und die Bevölkerung den ' -
chisch-ungarischen Truppen überaus fteundlrch entgegen
nmt - noch nicht begonnen haben und « st ° °nn in
tariff aenommen werden , wenn dre m Montenegro ve
'SSJrSSSmmrn  in tat ** Ä ! SÄ
Allmächten dafür aufzuweisen , daß sie berechtig 1 >
t dem österreichisch-ungarischen Armeekommando mFrredens
chandlungen einzutreten . Da weder Prinz Mako noch die
Lande weilenden drei Minister — mit denen uanger^

ser Kommando sich in gutem Einvernehmen dennd t
che Vollmachten besitzen, kann derzeit von Verhano-

Ingen nicht die Rede sein.
Hier sei sogleich auch mit einer Lüge des monteneg -in 1ftf)ett

«ncralkonsulats in Rorn aufgeräumt . Dieses verbreitete,
1 montenegrinische General Becir und der Maior Lompar

beide haben die Übergabeverhandlungen geleitet irren
ihren Häusern in Cetinje ermordet worden . Hierzu wird

;§ aus dem Kriegspressequartier mitgeteilt , daß beide Ofsi-
re sich bester Gesundheit erfreuen, in Freiheit m Cennje
icn und daß Major Lompar sogar Dienst im montene-
inischen Kriegsministertum tue. Das genügt.

Mlkori über das Recht der Amerikaner.
Amsterdam , 5. Februar.

Viel bemerkt wurden die Ausführungen , die Wilson vor
inioen Tagen in Kansas gemacht hat , denn sie wurden so
ufgefaßt. als wollte der Präsident England gegenüber mit
|r Faust auf den Tisch schlagen. Wilson stellte folgende
rundsätze auf : o.

„Die Amerikaner haben ein Recht , den friedlichen Bc-
ilkerungeu Lebensmittel zu verkaufen , wann und wo die
-iegsumstände dies nach völkerrechtlichen Bestimmungen
statten . Wir haben ein Recht, sie mit Baumwolle zu.ver-
hen, damit sie sich kleiden können ; wir haben ein Recht,
lfcre Erzeugnisse ihnen zuzuführen ."

Die Engländer , an deren Adresse diese Sätze gerichtet
rren , fassen die Sache recht kühl auf . Der „Times
ertreter , der diese Äußerung an sein Blatt kabelt, bemerkt
azu. daß man sie nicht etwa als die Ankündigung einer
tglisch-amerikanischen Krise auffassen solle; sie wie all die
Lden Wilsons in den letzten Tagen seien nur als ein
Rittet anzusehen, um die Volksstimmung angesichts der
atzenden Präsidentschaftswahlen zu gewinnen . . — Wir
auben . daß der Mann recht hat.

Frankreich will die führung haben.
. Paris , 7. Februar.
I Der bekannte Senator Humbert , über dessen frühere
Veröffentlichungen die regierenden Kreise nicht immer erfreut
seren, beschäftigt sich im „Journal " mit der Frage , woran
| liegen möge, daß die Mittelmächte überall im Vorteil
pd . obwohl der Vierverband mehr Menschen und mehr
lunition hat . Die Antwort ? Dem Verband fehle es an
fr einheitlichen Leitung : jeder Verbündete führe seinen
jgenen Krieg. Das muß anders werden und Frankreich ist he¬
lfen. infolge seiner langen Kriegserfahrung und der Höhe

lerbNischen Leistungen, seiner Intelligenz , die Seele und
ss Gehirn der Koalition zu werden . „Mögen ", so schließt
^ Artikel, . „die Alliierten lernen , in Frankreich zu sehen,
ls die Feinde sehen: die Zentralmacht , deren Sturz der
an aller und drren Sieg durch die Mithilfe aller zum
ftumph aller werden würde ."

Reu an diesem Artikel fft nur die rückhaltlose Aner-
mung , daß die Mittelmächte überall im Vorteil sind. Nicht

le schreibenden und schreienden Franzosen sind so ehrlich
ld 10  mutig , dies öffentlich auszusprechen.

Fleischlose Tage in Rußland.
* London , 7. Febr . (W.T .B . Nichtamtlich .) Meldung

-Reuterschen Bureaus . Die „Times " berichtet aus Peters-
Der Ackerbauminister ließ verlautbaren , daß es nötig" •***• »*,u -vp ucuuuiuuicu , uwp c-» uuwy

k werde , im ganzen Reiche zwei fleischlose Tage pro
Vche einzusühren , wenn man ein ruinöses Abnehmen des
khbesrandes vermeiden wolle . Das Ministerium schlägt
lerdem vor , die Fleischration der Soldaten herabzusetzen.

Lokaleu. Vermischte Nachrichten.
Auszeichnnngen vor dem Feinde.

Der Matrosen -Jnfanterist*'* Oestrich , 7. Febr.
. ... , - er

31 er befördert worden.
»ns Steinheimer  von hier ist zum Maaten (Unter-

Hattenheim, 7. Febr. Dem Feldwebel Andreas
Ä n? x’ ber * Komp . Res.-Jnf .-Regt. 87, Sohn des
X ^ beamten Christian Wagner , von hier , wurde für
'liehen ° °r Seint >e bct§ Eiserne Kreuz 2 . Klasse

X Für Tapferkeit vor dem Feinde wurden mit dem
Kreuze ausgezeichnet : Unteroffizier Meilinger

1 Lchierstein a . Rh ., Unteroffizier Schranz  aus
, erwalluf und Pionier Berenz  aus Essen, sämtlich
sver 1. Lst, Pionier -Komp . 18 . A. K.

* Schierstein , 8 . Febr . Dem Unteroffizier Julius
K i r s chh ö f e r von hier ist das Eiserne Kreuz  ver-
liehen worden.

A Oestrich , 8 . Febr . Der hiesige Lokalgewerbe-
verein  veranstaltet am Sonntag , den 13 . Februar eine
allgemeine Versammlung . Herr Obergärtner Schlegel
wird einen Vortrag halten über Rheingauer Kriegspflichten.
Der Eintritt ist für Jedermann frei , auch für Nichtmitglieder,
und wird allgemein dazu eingeladen . Die Versammlung
findet statt , bei Herrn Gastwirt Kühn , nachmittags 4 Uhr.

*** Winkel , 7. Febr. Hohe Viehpreise.  Die
Metzgermeister Herren Wilh . Ottes und Emil
Hallgarten  hier kauften gestern in Oestrich von den
Landwirten Herrn Jos . Walter  einen Ochsen zu
1600 Mark und von Herrn I 0 h . Bib o einen solchen zu
1515 Mark.

* Hattenheim , 6 . Febr . Hier wurde gestern mittag
durch die Aufmerksamkeit eines Lokomotivführers ein Unglück
verhütet , wobei ein Menschenleben hätte zu Schaden kommen
können. Der Bahnmeister von Geisenheim fuhr mit dem
Bahnfahrrad auf dem Nebengeleise , als ihm ein Güterzug
Plötzlich entgegen fuhr . Glücklicherweise konnte der Zug
bei einer Entfernung von 2 Meter zum Stehen gebracht
werden.

* Neudorf, 7. Febr. Schon wieder, hat der Krieg
! ein Opfer unserer Gemeinde gefordert . In der Nacht vom
! 30 . zum 31 . Jan . siel auf dem Felde der Ehre der 25-
j jährige heldenmütige Kämpfer Heinrich Jsinger,
j Reservist im Infanterieregiment Nr . 87 . Ehre seinem

Andenken!

5 Geisenheim a . Rh ., 7 . Febr . Der viele Jahre
lang an der hiesigen Lehranstalt für Wein -, Obst- und Garten-
bau tätige Professor Dr . Kulis  ch, der , seit er von hier
geschieden ist, die Kaisers , landwirtschaftliche Versuchsstation
für Elsaß -Lothringen in Kolmar als Direktor leitet , bekam
vom Kaiser den ' Charakter als Geheimer Regierungsrat
verliehen.

KO Aus dem Rheingau , 7. Febr . Vom 1. Februar
ab wurde im Postverkehr mit dem Gebiet des General-
gouvernementö in Warschau auf Postkarten auch die
polnische  Sprache zugelaffen . Briese dieses Verkehrs
sind nach wie vor nur in deutscher Sprache zulässig.

* Aus dem Rheingau , 8. Febr. Zahlung des
Wehrbeirrages,  Es wird darauf hingewiesen , daß
das dritte Drittel des Wehrbeitrages bis 15 . Februar be¬
zahlt sein muß . Am 16 . Februar beginnt die kostenpflichtige
Zwanasbeitreibung.

* Aus dem Rheingau , 7 . Febr . Das stellvertretende
Generalkommando des 18 . Armeekorps in Frankfurt a . M.
hat die Anordnung getroffen , daß Winzern  im weit-
gehendsten Maße Urlaub  erteilt werden soll, zwecks
Vornahme des Rebenschniktes in den Weinbergen , soweit dies
die militärischen u. dienstlichen Interessen zulaffen . Gesuche
fraglicher Art sind bis zum 10 . ds . Mts . bei den betreffenden
Bürgermeistereien schriftlich einzureichen und müssen gut be-
gründet sein

Die Jugend von der Straße.
Rauchverbot für die Jugend.

* Der Stellvertretende Kommandierende General des
18 . Armeekorps hat im Interesse der Jugendfürsorge
im Kriege eine Verordnung erlassen , durch die jugendlichen
Personen unter 1 7 Jahren der Besuch von Wirt¬
schaften , Cafes , Automatenrestaurants und
Kinos,  sowie der A u f e n t h a l t auf den S t r a ß e n
nach 8 Uhr abends (im Winter ) verboten wird , wenn
sie sich nicht in Begleitung ihrer Eltern , gesetzlicher Vertreter
oder sonstiger Aufsichtspersonen befinden . Auch das
Rauchen in der Oeffentlichkeit  ist ihnen ver-
boten . Ebenso ist die entgeltliche oder unentgeltliche Ver¬
abfolgung von Rauchwaren  an die bezeichneten
Jugendlichen unter Strafe gestellt.

* Beurlaubungen für die Frühjahrsbestellung . In
der Vorstandssitzung der Landwirtschaftskammer für den
Rea .-Bez . Wiesbaden wurde auf Antrag des Borstandsmit-
gliedes Schön beschlossen, bei der Heeresverwaltung für
tunlichste Beurlaubung von zum Heeresdienste eingezogenen,
auf dem Lande ansässigen Handwerkern zwecks Ausführung
von Ausbesserungs - und Jnstandsetzungsarbeiten an landw.
Maschinen und Geräten zur Frühjahrsbestellung , sowie zum
Ankäufe der hierzu erforderlichen Hölzer einzutreten . Gleich¬
zeitig soll das stellvertr . Generalkommando gebeten werden,
während der Zeit der Frühjahrsbestellung  von
einer Begutachtung der Urlaubsgesuche  der zum
Heeresdienste eingezogenen Landwirte durch die Landwirt¬
schaftskammer im Interesse einer beschleunigten Erledigung
dieser Gesuche abzusehen und von der Kammer nur in
zweifelhaften Fällen ein diesbezügl . Gutachten einzufordern,

, Wiesbaden , 7. Febr. Die Stadtverordneten-Ver-
sammlung lehnte , ebenso wie bereits Magistrat und Ver-
kehrsdeputation , den Ankauf  der Straßenbahn , die von
der Süddeutschen Eisenbahngesellschaft betrieben wird , ein¬
stimmig ab.

* Von der Hauser Höhe , 6 . Febr . Nachdem wir
bis jetzt schneefreie Erde hatten , beginnt es seit gestern
Mittag wieder zu schneien. Bei der am Montag in der
hiesigen Gemarkung abgehaltenen Jagd wurden vom Gast¬
wirt Schneider von hier und einem Gladbacher Schützen
zwei starke Keiler erlegt.

— Gau-Algesheim , 7. Febr. Der Kriegsinvalide
Heinrich Mayer von hier ist nicht infolge des Sturzes von
der Treppe gestorben , hat also keinen Genickbruch erlitten,
sondern er ist einem Schlagansaü erlegen und dann erst
die Treppe hinuntergestürzt . Dies wurde gerichtlich fest-
gestellt.

< Bingen , 7. Febr . Was noch nie geschehen ist, seit
die Fahrrinnen im Rheine geschaffen sind, wurde jetzt ge¬
leistet . Das erste Floß,  das in diesem Jahre talwärts
fuhr , ist durch das neue Fahrwasser gefahren , also durch
eine Fahrstrecke , die noch kein Floß durchfahren hat . Das
Floß stand unter der Leitung des Schirrmeisters Kaspar
Z e i ß l e r aus Mainz -Kastel , während die Steuerung von
den Steuerleuten Peter  Hammel -Bingen und Anton

Mau  l -Rüdesheim besorgt wurde . Sowohl hinter als vor
dem Floße waren zwei Schleppdampfer vorgespannt , darbet
der reißenden Strömung im neuen Fahrwasser das Floß
in großer Gefahr schweben mußte . Tatsächlich gelang das
Wagnis in der besten Weise. Das Floß wurde durch das Fahr¬
wasser gelotst und dann in das alte Fahrwasser , das nach
dem Binger Loch führt , geleitet , worauf die Reise in der
üblichen Weise vor sich ging . Es handelte sich um ein Floß
vom Main.

X Bingen , 7. Febr . Der Krankenbruder Epiphanius
vom Franziskanerorden in Waldbreitbach , der zu Beginn
des Krieges beim hiesigen Zweig des Ordens als Kranken¬
pfleger tätig war und in Bingen sehr bekannt gewesen ist,
hat auf dem westlichen Kriegsschauplatz schwere Verletzungen
an Kopf und in der Lunge erlitten . Ein Arm , der rechte,
wurde ihm gelähmt . Der Bruder liegt in einem Lazarett
zu Peronne . Die Verletzungen sind durch Granatsplitter ent¬
standen . Der Verletzte war , als er im Januar 1915 ein¬
rückte, 20 Jahre alt . Er stand bei einem Füsilier -Regiment.

* Mainz , 7 . Febr . „Elektrisch" durch die
G r 0 ß e B l e i ch e. Am 4 . Februar , vormittags wurde
auf der für den elektrischen Straßenbahnbetrieb fertiggestellten
Großen Bleiche eine Probefahrt mit einem Motorwagen
unternommen . Die behördliche Abnahme der neuen Strecke
erfolgte heute , wo auch gleich die Betriebseröffnung stattfand.

* Warnung vor einem Heiratsschwindler . Ein
Dienstmädchen aus der Eifel , welches bei einer Wiesbadener
Herrschaft in Stellung war , lernte vor kurzem dort einen
fremden Mann kennen, der ihm die baldige Heirat versprach.
Das Dienstmädchen kündigte aus diesem Anlaß gleich seine
Stellung , holte zu Hause seine Ersparnisse und übergab sie
dem Manne , der damit verschwand.

* Mit Milch gefälschtes Wasser. Die ledige Henriette
M . aus Kloppenheim , welche ihrem Bruder die Wirtschaft
führt , hat , da die Milch , die die Kuh gab , bei weitem
nicht für die Ansprüche der Kundschaft langte , einfach kräftig
mit Wasser nachgeholfen . Der Amtsanwalt des Wiesbadener
Schöffengerichts meinte am Freitag , bei der häufigen Streckung
der Milch und dem hohen Preise helfen kleine Geldstrafen
nichts , es müßten Strafen eintreten , die den Panscher als
Betrüger brandmarken und ihn öffentlich bloßstellen . Er
beantragte 200 Mk. Geldstrafe , die Schöffen nahmen die
Täuferin aber nur in eine solche von 100 Mk . und Publi¬
kation durch die Tagespresse im Landkreise Wiesbaden.

* Danzig , 7. Febr. Im A l t e r v 0111 0 3 Jahren
verstarb dieser Tage eine Frau Dunacki in Zellen bei Lauten¬
burg (Westpr .) . Die Verstorbene verrichtete bis zum letzten
Augenblick ihres Lebens ihre häuslichen Arbeiten . Ein
Schlaganfall war die Ursache des Todes.

© Flucht und Wiederverhaftung französischer Flieger
in der Schweiz . Die französischen Flieger Gilbert und
Vary , welche in einer Züricher Kaserne seit Oktober 1915
interniert waren , versuchten in Zivilkleidern zu entfliehen.
Die Flucht wurde sofort bemerkt , Telephon und Telegraph
in Bewegung gesetzt und die französische Grenze gesperrt.
Beide Flüchtlinge wurden in einem Zug französischer
Kranker auf der Station Olten verhaftet . Der Kriegs-
gesangenenzug war vor der Abfahrt in Zürich genau durch¬
sucht worden.

0  Kein Bockbier in Bayern . Aus Anlaß der weiteren
Herabsetzung der Braumengen erließen die stellvertretenden

! Kommandos I, ll und UI der bayerischen Armeekorps die
Verordnung , daß die Herstellung von starken Bieren jeder
Art einschließlich der sogenannten Märzenbiere verboten
ist. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahr , beim Vorliegen mildernder Umstände nnt
Haft oder Geldstrafe bis zu 10  000 Mark bestraft.

© Ein Denkmal für ewigen Haft . Um mit dem
„Matin ", der mehrere Preise für die Zerstörung eines
Zeppelins innerhalb der Pariser Bannmeile ausgefetzt hat,
in Wettbewerb zu treten , bot der „Petit Parisien " der
Stadt Paris ein Denkmal für die Opfer der Zeppelm-
angriffe und zur Verewigung des Hasses gegen Deutsch¬
land an . Das Denkural soll in dem am meisten ver¬
wüsteten Stadtviertel Aufstellung finden.

© Das kanadische Parlamentsgebände durch Feuer
zerstört . Nachrichten aus Ottawa stellen fest, daß fast das

l ganze kanadische Parlamentsgebäude den Flammen zum
Opfer gefallen ist. Man will Beweise für eine Brand¬
stiftung haben , auch soll eine Explosion erfolgt sem . Zwei
Frauen , zwei Arbeiter und zwei Soldaten verloren bei
dem Brande das Leben . Es fand gerade eme Sitzung
statt , als das Feuer ausbrach . Der Ackerbammmster erlitt
schwere Brandwunden ; der Premierminister mußte ohne
Hut und Mantel flüchten . Der Schaden wird auf 20 Mil¬
lionen Mark geschätzt.

Bücherkunde.
Zu dem Gesetz über vorbereitende Maßnahmen zur Kriegsgewinn,

steuer veröffentlich! das Reichsschatzamt soeben im Zeniralblatt für
das De utsche Reich die Aussührungsbesirmmungen. Gleichzeitig erscheint
in Carl Heymanns Verlag, BerlinW 8, eine Ausgabe des schwierigen
Gesetzes von dem Geh. Ra: Moesl  e, dem Dezernenten im Reichs¬
schatzamt. ,mit sachkuvdigen und zuverlässigen Anmerkungen. Allen
pflichtigen Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaftenauf Aktien, Ge¬
werkschaften. Gesellschaften mir beschränkter Haftung und eingetragenen
Genossenschaften wird die Moesle'sche Bearbeitung bei der schwierigen
und verantwortungsvollen Durchführung ein unentbehrlicher Führer sein.

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.

_ Schatzmark*

Vorsicht!
Geruchfreie Schuhcreme ist abfiir-
bende Wasserereme ! Ver¬
schmiert die Kleider!
Kaufen Sie

nichtabfärbenden
Oel - Wachslederputz

Nigrin.
Sofortige  Lieferung , auch Schuh¬
fett Tranolin und Tranlederfett.

Hübsche Heerführerplakate.
Fabrikant:

Carl Gentner , Göppingen.



Holzversteigerung.
^ _ u.. .. k. . m ttphrunr iQlfi . normittous 10 V«Am Donnerstag , den 1v. Februar 1916, vormittags 10

Uhr, wird im Distrikt 32 „Aepfelbach"  nachverzeichnetes
Holz versteigert:

Nutzholz.
22 Birkenstämme mit 2,92 Fm.
73 Nadelholzstämme mit 15,73 Fm.
69 1 Kl., 190 11. Kl.. 771 111. Kl. Stangen

299 IV. Kl . 427 V. Kl.. 150 VI. Kl. Stangen.
Brennholz.

15 Rm. Eichenknüppel
14 „ Buchenknüppel
10 „ Reiser 1. Klasse
45 „ andere Laubholzknüppel.

Oestrich , den 4. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Becker.

Lutz- Mil Krmnkolzoeisteigemng.
Am Mittwoch , den 9. Februar ds . Is . morgens um

10 Uhr anfangend, werden in dem Mittelheimer
Gemeindewald  Distrikt ,.Hermannsborn"

48 Rm . Eichen-Schichtnutzholz
8 „ Buchen-Schichtnutzholz

75 „ Buchen-Scheitholz
93 „ Buchen Knüppelholz und
25 ,. Reiserknüppel
au Ort und Stelle versteigert.

Mittelheim,  den 1. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

H i r s chm an n.

Ein frischer Transport

extra schwerer
Fahrocbsen

eingetroffen bei

Julius Ackermann,
Pferdehandlung,

Langen -Schwcrtbach.

Am Mittwoch und Donnerstag (9. und 10. Februar)
sind schöne Hannoveraner

Ferkel und Läufer
zu haben bei

Herziger , Schierstein, Biebricherstraße 23.

Schluss
vormittags 10 Mr.

‘WcinbcrgspfSlJ

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Beerdigung meiner
nun in Gott ruhenden innigstgeliebten Gattin , unserer guten Pflegemutter

Stickel , zuDrahtanlagenl
' Baumpfähle , kpamsiert

imprägniert , empfiehlt

Gg.Sol.Frieiritfi,
Holz - und Faßg eschj

Oestrich, Landstraße
— Telephon 70.

und Großmutter

fra« klirsbelb Maria Petri,
geb. Kranz,

sagen wir auf diesem Wege unfern innigsten Dank. Besonderen Dank noch
für die reichen Kranz- und Blumenspenden, sowie den barmherzigen Schwestern
des St . Joseishospitals in Wiesbaden für ihre aufopferungsvolle Pflege.

Schützet
die Keldgranr»

durch die feit
25Jahrenbestbewährteik

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Peter Petri
Familie Basting
Familie Berg.

Mime#
siegeae

Winkel , den 7. Februar 1916.

Knecht
zu eineni Pferde gesucht. Näh.
Exp. d. Blattes.

Ein ordentliches

Mädchen
sucht gute Stelle . Zu erfragen
in der Exp. ds . Bl.

iButterbrodpapier

Schuhmacher!
Zwecks Räumung gr . Lager

empfehle als bes. preiswert
I» Qual , sortierte Militär-

Karl Wtlmir.

Sohlleder'
abf. ausnahmsw . zu 75 Pfg.
per Pfd ., Ztr . Mk . 68 .—
Spezialp . schon abgewogen
Propes . 28 Pfd .ausn .Mk. 20.—
Nachnahme.
K. Menrrrd . Stuttgart,

Johannesstraße 47 A.

(fettäicht)
zu haben bei

r
Adam Etienne,

Oestrich.

für Rnzelgen -Nnnakme und redaktionsile Linsendungen
jeweils am Lrsckeinungstage der Leitung

Mvht. Äirfel
werden in einem Tag gut !|

und billigst besohlt.

Bestes Kernleder.
Herrin -Sohlen 4 .30 Mk. jf
Damen -Sohlen 3 .30 „ lk

=; Herren-Absähe 1.30 „ ü
€ Darnen -Absiihe 90 Pfg . |?
il bis 1 Mk. jk

Genähte Sohlen 30 Pfg . |f
teurer . ll

Nnzeigen grösseren liimfanges bitten wir einen Tag
vorher einzusenden.

Knaben-. Mädchen-, il
Kindersohlen billigst. Ir

Volle Garantie für nur w
solide und beste Arbeit, -^

sowie prima Leder.

Joseph Koch.
Vestrich, Marktstraße5

Wer sich für den kaufm.
oder einen ähnlichen Beruf
ausbilden will , sollte dies
jetzt tun , da fortwährend Be¬
darf an geeigneten Kräften
vorliegt.

i

Mit Bcia
Wiesbadener

Privathandels -Schule
Rheinstrasse 115.

Unterricht
in allen kaufm. Fächern,

sowie in
Stenographie,

Maschinen«chres ben
Schönschr ., Bankw .,
M ermögens verwalt.

usw.
Klassen-Unterrichtu. Privat-

Unterweisung.
Beginn neuer Vollkurse am
1. und 15. jeden Monats.
Hermann Bein,

Diplom-Kaufmann
und Diplom-Handelslehrer.

Clara Bein
Diplom-Handelslehrerin,

d. kaufm. Dipl -Zeugn.

Friseur
in Grbach irn Whg .,
empfiehlt sich in Anfertigung

aller

hmndnlk«.
Zöpfe werden angefertigt

von Mk. 1.50 an.

Prima selbstgekelterten

MelMin
Hotel Marcobrunn, Erbach.

Bes : Jos . Jung.
z. Zt . im Felde.

, Heiserkeit,
?mnng . Katarrh , schme»
‘ .enden Hals , KenchM für

haste « , sowie als Von
bengnng »egen Grkill-
langen , daher hochrot«
kommen jedem KricgrrVV
Q «NN not.begl.ZeugmW^
W lUV von Aerzten mW 1
Privaten verbürgen de»
stchrre« Erfolg.

gcsk
, -ah

Paket 25 Pfg ., Dose S0Ws anz
Kriegspackung 15 Pfg .,ke» folg
Porto . Zu haben Um.
Apotheken sowie bei: »

I . Scherer in Oestrich » t{g{
I . kwber Wwe. in Eltv» D^
C. Höhl in Eltville Mm.
Jos . Naß in Winkel j
Hch. Müller in Hattenhei»
M. Mehl in Niederwall«
Joh . Wesendonk in KiedriM ^"
E. Ziegler Wwe. in ^ stine

JohannisbeMWr
Johann Mayer in ErbaH Der

Bahnhofs« Ort
Phil . Dorn in Winkel^ ;
Johann Mößer in MitiM

he»
_ _ Äügl

II € äl

Lalmgedlrre,
auch zerbrocheneu. in Kautschuk
gefaßte, sowie Bruchgold, Alter¬
tümer usw., kauft nur zum
höchsten reellen Preis

Kudruig , Wiesbaden,
Wagemanstraße 18.

Wohnha
I.on

ahl

Bei Bestellung d Postkarte komme
ohne Verbindlichkeit ins Haus.
Kaufe auch von Aerzten

Pianos

. . .

neu und gebraucht.
Stets ca. r ? gespielte Pianinos am
Lager, teils wie neu, von Mk. 150
an . Harmoniums und Flügel.
Größte Auwahl in Mietpianos u.
Harmoniuins

jeüf
in schöner Lage in der! den
des Rheins zu vermiete bar,
Zimmer , Küche, Badez» .̂^
Keller usw., Wasser- u.1
trizitätsleitungen , BorgaMon
etwas Gemüseland.

Administration |
RtinbambafWlsSctlo. s

Erbach i.

m, Mi varmomums
gn. L Wiesbaden . /«PlWItt ? i
|lgf # r 1 Rbeinitr . 52.

Oestrich.
Mittwoch, den 9. Febr.f
5 Uhr nachm. : KriegsaU

im Betsaal zu Oestrich-g^

Mein grosser

Inventar - Ansverkan
5m
Jut¬

en

in besseren

Schuhwaren libe

jlid

egrinu am 1 . Februar,
zi,

e-ö

T h hobo mehrere 1000 Paare Stiefel u . Schube für Herren und Damen , aber aus gutem Leder gearbeitet die der Mode unterworfen

„ , , 5 ? ufter dem iete gen Preis zu verkaufen , um endlich mein Lager von diesen Einzelpaaren zu säubern . Sämtliche neueste moderne AjZM S'Ü Ä »Nutzen, um meine Kundsehaft in jetzig schwerer Zeit helfend zu befnedrgeu. ^ DraclMa, '

Wiesbaden , Neugasse 22 parte
& 1. ‘

NB. Es lohnt sieb für den Weitentferntesten mein Geschäft aufzusueben, da ich auch grosses Lager in Herren - u. Knaben -Garde^
unterhalte.
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